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Die hölzerne Zierdecke erf‘creckte fich wohl nur über das Mittelfchiff , die

fchmalen ein- oder zweigefchoffigen Seitenfchiffe waren wohl f’cets mit Steinplatten

oder mit diefen und Steinbalken gedeckt. (Vgl. z. B. Phigaleia.)

p) Giebel.

Der Giebel war die ausdrucksvollf’te äufsere Zierde der Schmalfeiten des

griechifchen Tempels —— er nimmt den hervorragendften plaf’tifchen Schmuck des

Gotteshaufes auf, der dem Nahenden, aus gefchützter Nifche, umfalumt von den

weit ausladenden Dachgefimfen, fef’tf’cehend auf dem kräftigen Geifon, von Weitem

fchon hoheitprangend entgegenftrahlt und feinen Blick und feine Seele fefl'elt.

Thaten der Götter und Heroen find in demfelben zum Ausdruck gebracht; unwill-

kürlich wird durch diefe Auffiellung der Opfer Darbringende, lange vor dem Be-

treten des Heiligthumes, im Geif’ce angeregt und vorbereitet; feine Gedanken werden

vom Aeufserlichen abgelenkt und er felbfl im Glauben an die Macht der betreffenden

Gottheit gef’tärkt, beim Anblick der ihre Thaten verherrlichenden Darftellung.

Am Parthenon fchmückte einerfeits die Darftellung der Geburt der Pallas,

andererfeits der Streit des Pofeidon und der Pallas die Giebel. Am Zeus-Tempel

in Olympia war es der Wagenkampf des Pelops und des Oenomzzos‚ mit dem Zeus

als grofser' Mittelfigur zwifchen den Kämpen, und auf der anderen Seite Lapithen-
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und Kentaurenkämpfe bei der Hochzeit des Peirz't/zos, wobei der Heros Thefeus mit

dem Beile die Kentauren abwehrte. In Tegea war in dem einen Giebelfelde die

kalydonifche Jagd, in dem anderen der Kampf des Achilleus mit Telephos. In

Theben waren am Herakleion die Giebelfelder mit Werken des Praxiteles‚ die Ar—

beiten des Hera/des darf’cellend, ausgefüllt. In Delphi flanden Artemis, Leto, Apollo

und die Mufen im Giebel; Dionyfos mit den Thyaden fchmückten das rückfeitige

Feld. In Aegina waren es Kampfesfcenen aus dem trojanifchen Kriege — Pallas

fchützt den Leichnam des Patroklus. Immer fehen wir die Gottheit fiehend, als

Hauptfigur, in dem dreieckigen Felde prangen. Die Compofition muffte fich diefer
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Form bequemen und that es mit aufserordentlichem Gefchick. Die der Mittelfigur

zunächft ftehenden Gefialten erfcheinen in ähnlicher Stellung wie diefe, oft fchon

etwas gebückt, die folgenden mehr gebückt, dann kommen fitzende oder knieende

Perfonen, zuletzt liegende, fiets in Lage und Stellung der Form des anfteigenden

Giebelgefimfes folgend. Nur durch diefe Abflufungen in Haltung und Bewegung

konnte das Feld mit unter lich gleich grofsen Figuren ausgefüllt werden.

Am Zeus-Tempel in Olympia ftuften fich die Figuren ab, wie folgt: »Genau

in der Mitte des Feldes das Standbild des Zeus, rechts neben ihm Omamaos mit

dem Helme auf dem Kopfe und neben ihm feine Frau Slerape, dann 4 Pferde, vor

denen der Wagenführer Myrtz'lus fitzt, nach ihm 2 Männer, und nach der Ecke liegt

der Kladeos, der Flufsgott hingeftreckt«; links diefelbe Anordnung, nur mit verän—

derten Perfonen, Pelops und Hzlßpoa'amz'a flatt des 0enomaos und Frau, und der

Flufsgott Alpheios in der Ecke ftatt des Kladeos.
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Am Tempel auf Aegina, ebenfalls genau in der Mitte, die mit der Lanze

bewaffnete Pallas„ftehend; rechts und links von ihr ausfchreitende, gefpreizt da-

flehende, Speer werfende Krieger; die Lücken am Boden füllen der gefallene Patraklus

und ein fich nach ihm bückender Troer; dann folgt ein knieender Bogenfchütze

und hinter diefem ein knieender, vorgebeugter Speerwerfer; die Ecken füllen liegende

Verwundete.

Die Figuren waren alle in das Runde gearbeitet, meift aus edlem Marmor
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gemeifselt (am Giebelfeld der königlichen Halle im Keramikos zu Athen waren fie

von Töpferthon) und (landen frei auf dem Geifon, dem fo keine unbedeutende Vorder-

laft aufgebürdet war. Als Gegengewicht fiir die Figuren find die Geifon-Platten mit

der Giebelwand belaftet, welche die dreieckige Oeffnung des Satteldaches fchliefst

und die mit lothrecht gefiigten Platten bekleidet war (wie am Parthenon und Thefeion)

oder aus horizontal gefchichtetem Mauerwerke hergeftellt wurde (wie bei einem

Tempel in Akragas und Egefta). Um mehr Raum für die Aufftellung der Figuren

zu gewinnen, ift diefe Rückwand nicht bündig mit der Vorderfläche des Architravs

1 . 1

gefetzt, fondern um ? bis 51/2

(Vgl. Parthenon und Aegina.)

 der Architrav-Dicke hinter diefe zurückgerückt.

Auch hier trat der Farbenfchmuck bereichernd hinzu; die Giebelwand wurde

mit einem dunkelrothen Tone überzogen. von dem [ich die Figurengruppen hell

abhoben; die nackten Theile derfelben mögen nur einen durchfichtigen, röth-

lichen Farbenton erhalten haben, während die Gewandungen in allen bei Stoffen

üblichen Farben fpielten; die Waffen erglänzten im Goldfchimmer, der befonders

aufgelegt war, oder Speere, Helme und Schilde waren aus Edelmetall von Vorneherein

ausgeführt und auf den Marmor geheftet.

Einen befonderen Schmuck erhielten die Giebelecken und Giebelfcheitel noch

durch die fog. Akroterien. In wirkfamer Weife die Silhouette des Baues belebend

und diefe befonders ausgefprochenen Theile betonend, ftanden an den Ecken auf _

maffiven Steinunterfätzen, über die Simen hervorragend, Chimären, phantaf’cifchei _

Thiergeflalten, kleine Figürchen oder aus Ranken und Palmetten gebildete oma—

mentale Auffätze (Anthemien), wie wir fie auch als Bekrönung an den Grabftelen

finden, oder auch Gefäfse,

In Olympia waren, nach Paufam'as, auf den Ecken des Zeus-Tempels verv

goldete Preisgefäfse und genau über der Mitte des Giebels eine vergoldete Nike,

unter deren Bild ein goldener Schild hing, auf dem neben einer Infchrift die Gor-

gone Medufa in erhabener Arbeit zu fehen war. Bei den Schatzhäufern wird ein

Schild mit Infchriften über der Spitze des Giebelfeldes erwähnt, im Giebelfeld felbft

der Kampf der Götter mit Giganten in erhabener Arbeit.

Die Bekrönungen der Giebelecken und -Spitzen vom Tempel auf Aegina

find uns noch erhalten (in München aufbewahrt); es find aus Marmor gemeifselte

Greife, die urfprünglich wohl farbig bemalt oder vergoldet waren, und zwei fchlanke

weibliche Gewandfigürchen, die rechts und links eines lyra-artigen, aufgebogenen

Ranken-Ornamentes fiehen, das mit einer aufgefchlagenen Palmette bekrönt if’c. Vom

Parthenon find nur einige dürftige Bruchftücke eines ähnlichen Ornaméntes erhalten,

aus welchen wir auf einen mit dem äginetifchen verwandten Schmuck feiner Giebel-

fpitze fchliefsen können. Für die Ecken fehlen uns die Anhaltspunkte; es find nur

quadratifche Oeffnungen in den Eckunterfatzfteinen eingemeifselt vorhanden, in denen

ein?: der metallene oder _marmorne Gefäß-, Figuren- oder Ornamentenfchmuck

befeftigt war; von letzterem felbft ift keine Spur mehr vorhanden.

Ein conftructiver Grund für die Anordnung diefer Akroterien ift nicht vor-

handen; die für diefelben nothwendigen Steinunterfätze konnten nicht leicht aus

einem kleineren Steinftücke hergef’cellt werden; am Thefeion, am fog. Concordien-

Tempel in Akragas, an den Tempeln in Egelta und Päfium fehlen jetzt diefe Stücke,

während die Giebelgefimsplatten noch unverrückt am Platze find; wären diefe Eck-
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Reine als nothWendige Laf’c aufgelegt gewefen, um dem Schubegler fchräg anfieigenden

Gefimsplatten als Widerlager entgegenzuwirken, fo hätten diefe bei Wegnahme der

erfteren nachrutfchen müffen, was nicht der Fall war und was vermöge der Con-

f’cruction des Giebelanfalngers und des Verbandes, der Form und Lage der Zwifchen-

i‘cücke nicht möglich il’r.

Am Parthenon liegt der Unterfatzf’cein in der Ecke der ausgehöhlten Marmorrinne,

diefe befchwerend, aber als Uebergewicht eher zum Umkippen der vorkragenden

Theile, als zur Fef’cigung derfelben beitragend. Das Gleiche fand bei der Mittel-

Akroterie fiatt, indem auch hier der Sockelf’cein in der Sima lag, auf dem frei fchwebenden

und nicht auf dem unterftützten Theile der Gefimsplatten. (Man vergl. auch nach

diel'er Richtung die Zeichnung der Akroterien des äginetifchen Tempels.)

q) Tempeldach.

Das Tempeldach (Aétoma) bildet die äußere Schutzdecke des Baues; ‘als flaches

Satteldach conf’rruirt, leiten feine beiden in der Mittellinie des Baues gebrochenen

Dachflächen das Regenwaffer nach den Langfeiten ab. Ueber die Confiruction des

Dachf’tuhles befitzen wir zwar keine directen Anhaltspunkte mehr, da der Vergäng-

lichkeit des Materiales, des Holzes wegen, aus dem diefer hergeftellt war, keine

Refte mehr auf uns gekommen find; dagegen können wir aus dem überkommenen

Deckmaterial und aus Oeffnungen, die in das Steingefimfe verfchiedener Tempel

eingehauen find, mit ziemlicher Sicherheit auf [eine urfprüngliche Form fchliefsen.

Der Dachftuhl war nach diefen mit fiehenden Sparten und parallel mit dem

Traufrand liegenden Pfetten conflmirt; die Pfetten konnten dabei ihr Auflager auf

den Giebelwänden haben, auch auf den Vor- und Hinterhaus—Schmalwänden, die wohl

meij’c bis unter die Sparren durchgeführt ”waren, wie am fog. Cont:ordiemTempel

in Akragas heute noch zu fehen ii“: (eine Oeffnung in der Mitte diefer Ueber—

mauerungen vermittelte den Zugang zu allen Dachräumen und ermöglichte das

ungehemmte Begehen derfelben), oder auf den Langwänden der Cella, die auch
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Dachfiuhl.


